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Bundesparteiobmann Heinz Christian Strache

Der Chef der Europäischen Zentralbank Mario 
Draghi ist der Meinung, dass die 500 Euro-
Note von immer mehr Menschen als „Instru-
ment für illegale Machenschaften“ gesehen 
werde. Jetzt ist sogar schon von der Abschaf-
fung dieser 500 Euro-Note die Rede. Doch 
was kommt als nächstes?  Glaubt man wirk-
lich, dass mit der Abschaffung des Bargelds 
den Geldwäschern, Steuerhinterziehern und 
Kriminellen das Handwerk gelegt ist? 

Bargeld muss als Grundrecht 
sichergestellt werden.

EU will Bürger entrechten!
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„Die EU will die Bürgerinnen und Bürger 
weiter entrechten und mit einem Bargeld-
verbot bzw. einer Bargeldabschaffung den 
gläsernen Menschen schaffen“, warnte 
heute FPÖ-Bundesparteiobmann HC Stra-
che. Die Argumentation der EU-Kommissa-
re, wonach mit den 500-Euro-Scheinen an-
geblich Terroristen, Kriminelle etc. bezahlt 
würden, bezeichnete Strache als Unsinn. 

„Die EU will als ersten Schritt die 500-Euro-
Note abschaffen, bis es zu einer schrittwei-
sen EU-Bargeldausgabenobergrenze von 
5.000 Euro bzw. nur mehr 1.000 Euro und 
am Ende zu einem generellen Bargeldver-
bot bzw. einer Bargeldabschaffung kommen 
soll.“ Damit sollten die Bürger zu gläsernen 
Menschen degradiert werden und der Staat, 
die EU und EZB könnten jederzeit auf die 
Konten der Bürger zugreifen und diese je-
derzeit einsehen. 

Die FPÖ verlangt ein Verfassungsge-
setz, um Bargeldzahlungen als Grund-
recht sicherzustellen!

„Man sollte einmal fragen, ob die USA auch 
eine Bargeldabschaffung planen“, so Stra-
che. „Davon ist wohl sicher nicht auszu-
gehen.“ Die USA hätten 100, 500, 1.000, 
5.000 und sogar 10.000-Dollar-Scheine. Die 
Schweiz habe einen 1.000-Franken-Schein. 
US-Banknoten ab 500-Dollar-Scheinen sind 
offizielles Zahlungsmittel, werden aber der- 
zeit nicht gedruckt. Der Franken-Tausender 
wird selbstverständlich weiter gedruckt.

„Heißt das, dass Länder wie die USA und die 
Schweiz Kriminelle fördern? Das ist doch 
ein durchschaubarer Unsinn“, so der FPÖ-
Obmann. „Die EU-Kommissare und EU-Poli-
tiker sollen die Leute daher nicht für dumm 
verkaufen. Das alles ist nur eine geplante 
Vorarbeit zur Abschaffung des Bargeldes 
und für eine totale Überwachung aller EU-
Bürger, die schrittweise ihre Freiheit völlig 
verlieren sollen“, kritisierte Strache. 

„Ich verlange daher ein österreichisches 
Verfassungsgesetz, das Bargeldbesitz 
und Bargeldzahlungen als Grundrecht 
der Österreicher sicherstellt. Damit kann 
ein allfälliges EU-Gesetz in Österreich 
keine Wirkung entfalten.“ 

Obmann
des WSR
Johann Herzog

Bei der LT-Wahl in Wien 2015 hat Rot-
Grün die Rechnung für ihre Politik der 
letzten fünf Jahre bekommen. Beide 
Parteien haben deutlich verloren. Die 
Zusammenarbeit wurde jedoch unbe-
irrt fortgesetzt – weder gab es inhalt-
liche noch personelle Erneuerung. Die 
Folgen zeigen sich überall.
Die Bilanz der ersten 100 Tage Rot-
Grün II hinterfragte auch das Cajetan-
Felder-Institut bei einer Diskussi-
onsveranstaltung. Vertreter der der 
SPÖVP gerieten dabei schwer in die 
Defensive. Kurt Stürzenbecher (SPÖ) 
und Jennifer Kickert (Grüne)  reagier-
ten auf Fragen nach der Asylkrise in 
Wien mit Achselzucken. Der Rote be-
hauptete, Wien könne nicht beeinflus-
sen, wie viele Asylwerber kämen, weil 
es „keine Außengrenze“ habe. Die 
Grüne meinte, dass der Druck auf das 
Asylwesen geringer wäre, wenn lega-
le Zuwanderung zugelassen würde. 
Merkwürdige Argumente bot Stürzen-
becher auch, als es um extremistische 
Ausrichtung islamischer Kindergärten 
ging. Der Skandal sei nur aufgeflogen, 
„weil Wien so streng kontrolliert.“ Die 
geplante Baurechts-Novelle, mit der 
Baracken- und Container-Siedlungen 
für Asylanten ohne Bewilligung und 
Mitsprache für die Nachbarn errichtet 
werden können, bezeichnete er als 
„kurzfristig und temporär“, gestand 
aber schließlich ein, dass die Bauten 
bis zu 15 Jahre stehen könnten. 
Rot-Grün II bedingt die Notwendig-
keit für die FPÖ, ihre Kontrollrechte 
voll wahrzunehmen. Man sieht, dass 
unter dem Oppositionsdruck der FPÖ 
das sozialistische Gebälk bröckelt. Die 
Häupl-Dämmerung ist angebrochen, 
meint Ihr Johann Herzog.

100 Tage Rot-Grün II

Fortsetzung von Seite 1!

Es geht doch noch schlimmer!

Baracken und Container- 
dörfer für Asylanten

Vizebürgermeister der Stadt Wien und stv. BPO
Mag. Johann Gudenus

Die rot-grüne Novellierung der Bauordnung wegen der 
Asylwelle werden Rechte der eigenen Bevölkerung 
beinhart ausgehebelt. So dürfen in Zukunft Contai-
nerdörfer und Barackenlager ohne behördliche 
Bewilligung und im gesamten Stadtgebiet er-
richtet werden, kritisiert FPÖ Vizebürgermeister 
Mag. Johann Gudenus. 

Einsprüche von Nachbarn, Bezirk oder Bürgerinitia-
tiven sind damit grundsätzlich unzulässig. Im 
Extremfall stehen diese Barackenlager laut 
Gesetz bis zu 15 Jahre. Kritik auch für die 
geplante Leerstandsabgabe, eine Strafzah-
lung für Eigentümer, die ihre Wohnungen 
nicht vermieten wollen. „Das geht Richtung
Wohnraumbeschlagnahmung, wie Rot-Grün
es in Hamburg 2015 bereits getan hat“.

Rot-Grün will mit einer Novelle der Bauordnung jedes Mit-
spracherecht der Bürger ausschalten.
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„Es ist eine Schande für Europa, dass man 
ohne mit der Wimper zu zucken mit jeman-
dem verhandelt, der den Weltfrauentag so 
feiert, dass er mit Gummigeschoßen auf 
hunderte Frauen schießen lässt“, kritisierte 
der Bundespräsidentschaftskandidat der 
Freiheitlichen Ing. Norbert Hofer. 

So habe die türkische Polizei am Sonntag 
eine Demonstration in Istanbul zum Welt-
frauentag gewaltsam aufgelöst. Dabei hät-
ten die Sicherheitskräfte Gummigeschoße in 
die Menschenmenge gefeuert. 

„Nicht nur aufgrund des Vorgehens der tür-
kischen Behörden gegen Frauen und oppo-
sitionelle Medien ist es kaum angebracht, 
die türkische Erdogan-Regierung als zuver-
lässigen Partner zu betrachten“, sagte Hofer. 
Es sei höchst bedauerlich, dass seitens der 
EU das Vorgehen gegen Frauen und freie 
türkische Medien nur halbherzig bemängelt 
wurde, anstatt eine klare Verurteilung aus-
zusprechen. „Ich tue das hiermit“, so Hofer, 
der hier streng zwischen dem türkischen 
Volk und der türkischen Regierung trennt. 

„Ich bin strikt gegen einen EU-Beitritt 
der Türkei, denn das würde Europa 
nicht verkraften. Es kann angesichts 
der Menschenrechtsverletzungen, der 
undemokratischen Vorgehensweise 
gegen kritische Medien und dem Um-
gang mit den eigenen Minderheiten im 

Land kein beschleunigtes Beitrittsver-
fahren geben“, betonte Hofer. 

Statt eines Vollbeitritts könne man der Tür-
kei maximal eine privilegierte Partnerschaft 
anbieten. „Keine Visa-Erleichterungen! Kei- 
ne Milliardenzahlungen in die Türkei. Wir 
müssen unsere Grenzen selbst schützen!“, 
betonte Hofer. 

Der nun angestrebte Deal mit der Türkei sei 
ein Offenbarungseid des Versagens der EU.  
„Als Gegenleistung für das Zurückhalten 
von Flüchtlingen Visa-Erleichterungen, Mil-
liardenzahlungen und ein beschleunigtes 
Beitrittsverfahren zuzusagen kommt einem 
politischen Suizid gleich. Wer dem zustimmt, 
fügt den Menschen in Europa schweren 
Schaden zu. Das ist nicht mehr und nicht 
weniger als eine Selbstaufgabe.“

Unsere Fragen an 
Ing. Norbert Hofer
• Was ist Ihre Lebensphilosophie?
	 Hart in der Sache, verbindlich im Ton.

• Was sind Ihre Stärken? 
	 Willenskraft und Optimismus.

• Eine Schwäche? 
	 Mir fehlt manchmal die Gelassenheit, 

Dinge so hinzunehmen, wie sie sind.

• Was fehlt Ihnen zum Glück? 
	 Wer darüber nachdenkt, macht sich 

zwangsweise unglücklich.

• Worauf sind Sie besonders stolz? 
	 Auf den Schritt aus dem Rollstuhl.

• Was treibt Sie zur Verzweiflung? 
	 Dass die aktuell an der Macht befind-

lichen Politiker innerhalb von wenigen 
Monaten alles verspielen, was unsere 
Eltern und Großeltern aufgebaut haben.

• Welches politische Projekt sollte 
schnell umgesetzt werden? 

	 Jetzt brauchen wir vor allem den 
Schutz unserer Grenzen.

Angestrebter Deal mit der Türkei sei ein Offenbarungs-
eid des Versagens der Europäischen Union.

Europa muss seine
Grenzen selbst schützen!

FPÖ Bundespräsidentschaftskandidat Ing. Norbert Hofer

Wie eine vom Bundeskriminalamt erho-
bene Statistik zeigt, ist in Österreich im 
Zeitraum von 2003 bis 2014 jeder zweite 
Asylwerber angezeigt worden. Die mei- 
sten Straftaten von Menschen aus Alge-
rien (155 pro 100 Asylanträgen), Geor-

gien (151) und Nigeria (129) begangen 
wurden. 

Bei Syrern liegt diese Zahl laut  „Presse“ 
bei rund 8 - allerdings ist da das Jahr 
2015, in dem der große Flüchtlingsstrom 
mit Syrern, Afghanen und Marrokkanern 
erst richig einsetzte, nicht in der Statis-
tik ausgewiesen. 80 Prozent der Delikte 
wurden von Männern begangen. Man 
darf gespannt sein, ob das Jahr 2015 
und folgende jemals ungeschönt veröf-
fentlicht werden.

10 Jahre Asylwerber
Jeder 2. Asylwerber kriminell, 
2015 noch nicht in der Statistik
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Hier abgedruckte Texte müssen sich nicht mit der Meinung der Redaktion und des WSR decken. Die Redaktion behält sich die Kürzung eingesandter Texte vor.

Der erste Wiener Heurige wurde höchstwahrschein-
lich im Jahr 1784 gegründet, in Wien-Ottakring, in der 
Johann-Staudstraße. Damals bekam der Heurigenbesu-
cher außer dem geliebten Wein noch Brot mit Liptauer 
oder Schmalz. Aber die meisten Heurigenbesucher nah-
men sich das Essen von zu Hause mit.  Mittlerweile ist 
aus manchem Heurigen fast ein Restaurant geworden.

Die alten grünen Tische und Bänke sind durch moderne 
Möbel abgelöst worden. In Wien und Umgebung sper-
ren an die siebzig Heurige zu. Rauchertrennung, Re-
gistrierkassenpflicht und Barrierefreiheit fordern Tribut. 
Die SPÖVP-Bundesregierung hat noch vergessen, einen 
SPECK-freien Heurigen für unsere Islam-Zuwanderer 
einzuführen und Schweinefleisch ganz zu verbieten. 

Nur eins kann uns vor diesem Szenarium 
noch retten: Die FPÖ unter HC Strache! 
Er MUSS spätesten 2017 österreichi-
scher Bundeskanzler werden. Sonst wird 
es noch passieren, dass bald hinter der 
Budel eine Wirtin mit Burka steht.  Dann 
trinke ich aber mein letztes Flucht-Ach-
terl, meint

GR.i.R.Josef Ebersteiner
Wien (Redakteur in Ruhestand)

Herr Juncker, wir wollen Sie auch nicht!

Das Wiener Heurigensterben

Lange hat es gedauert, bis unsere Regierung munter 
geworden ist und begonnen hat, gegen die Flüchtlin-
ge, die noch kommen wollen, (zumindest angekündigt) 
ohne Ausnahme streng vorzugehen. Gott sei Dank! Wenn 
es so weitergehen würde, wäre Österreich noch mehr 
überfremdet, als Folge der unkoordinierten Flüchtlings-
politik der EU und der unseligen Willkommenspolitik von 
Mutti Merkel. Obwohl ein Großteil der Deutschen für eine 
weitere Aufnahme der Flüchtlinge dagegen sind. 

Daher muss Österreich zur Eigeninitiative greifen und 
seine Grenzen schützen, wie es unsere Nachbarländer 
schon gemacht haben.

EU Kommissionspräsident Jean Claude Juncker sagt: 
Er mag Österreich nicht. Wissen Sie was, Herr Juncker? 
Wir Österreicher wollen Sie samt der ganzen EU nicht! 

Umso schneller wir uns 
von der EU entfernen, umso 
besser wäre es für Österreich. Außer 
unsinnigen Verordnungen und Vorschreibun-
gen hat uns dieser Europäische Untergang 
nichts gebracht. Im Gegenteil, wir wurden 
seit damals nur belogen und betrogen.

Helmut Brunner | Wien

Gemütliches Beisammensein beim Heurigen: Wie lange noch?!
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Hier abgedruckte Texte müssen sich nicht mit der Meinung der Redaktion und des WSR decken. Die Redaktion behält sich die Kürzung eingesandter Texte vor.

In der Hängematte

Allen Österreichern, die die Sendung in ORF 2 „In der 
Hängematte“ gesehen haben müssen sich die Haare 
aufgestellt haben: Eine junge Frau aus Rumänien (Wirt-
schaftsflüchtling) mit kleinem Sohn bekommt € 1.250,- 
von unserem Staat (Mindestsicherung plus Kindergeld).
„Viel zu wenig“ bekäme sie, sie „käme nicht aus“. 

Wie sieht es mit einem Österreicher aus, der 40 Jahre 
um 4 Uhr 30 aufgestanden ist und brav zur Arbeit eilte? 
Ich selbst habe im Jahr 1966 mit meinem Sohn in Unter-
miete in einer gesundheitsschädlichen Wohnung im 3. 
Bezirk gewohnt (vom Arzt bestätigt). Ich habe aber keine 
Gemeindewohnung erhalten – wie die Asylanten heute. 
Sondern musste sparen, den Gürtel enger schnallen, um 
mir ein Domizil zu schaffen. Im Jahre 1997 war dann 
mein letzter Arbeitstag. Pension ATS 1.200.-; ATS 500,- 

Miete, Kredit hatte ich auch noch laufen plus Strom, Hei-
zung, FS etc. blieben mir nur ATS 150,- übrig fürs Essen. 

Noch dazu hatte ich einen kranken Sohn, psychisch be-
dingt, mit kleiner Vorpension. Die unter 50-jährigen wur-
den aber danach der Krankenkasse (Rehab) zugeordnet. 
Die psych. Kranken sollen einer Arbeit zugeführt werden 
– wenn schon die Asylanten in der Hängematte unseres 
Systems – sich breitmachen, sollen die unsrigen Kran-
ken das ausgleichen. Immer mehr werden die Verdie-
nenden zur Kassa gebeten. Österreich, das Schlaraffen-
land. Versorgung, Medikamente frei – nur die dummen 
Österreicher zahlen pro Packung € 5,70. Wir sind die 
Kasperln der Nation!

Elfriede Amtmann | Wien

Mittwoch, 20. April 2016
19.30 Uhr

VORTRAG 
von Prof. Dr. Hauer

Veranstaltungsort:
Festsaal des Bezirksmuseums Josefstadt

Schmidgasse 16, 1080 Wien

EINLADUNG
zu unserer Veranstaltung

Kulturverein Josefstadt - Robert Hamerling

Am 2.3. 2016 hatten wir unseren LPO HC Strache und 
WSR Obmann Johann Herzog zu Gast beim Senioren 

Stammtisch - eine tolle Veranstaltung!



    

Veranstaltungskalender April 2016 Wiener Seniorenkurier

Seniorentreffen

Datum, Zeit Veranstaltung Betreuer Adresse / Hinweise

Jeden Dienstag, 14 h - 17.30 h Seniorenkegeln „Stefan Dudas Klub“ Fr. BR Blind „Asia Paradies“, 1030, Gärtnergasse 9

Fr., 15.04. und Fr., 29.04., je 15 h Rudolf Neumann Gesangsrunde Fr. Pisar VBK, 4, Prinz Eugenstraße 44/3

Jeden 1. u. 3. MO im Monat, 17 h Schachabend Hr. Ebersteiner „Cafe Ritter“, 16, Ottakringer Straße 117

Bez. Datum, Zeit Veranstaltung Betreuer Adresse

1

2 Mi, 20.04., 15 h
Gast: BR Thomas Sittler (Praterdynastie)
250 Jahre Prater

Fr. BR Lang
„Sooßer Weinhaus“
2, Karmelitergasse 11

3

ACHTUNG! Zusammenlegung mit dem 11. Bezirk! 4

5

6 Di, 12.04., 16 h Fr. Grillmayer
Restaurant „Walter‘s Küche“
6, Gumpendorfer Straße 113

7 Mi, 13.04., 15 h Hr. BR Buchinger
„Neubauschenke“
7, Zieglergasse 25

8 Mi, 20.04., 15 h Fr. BR Wichmann
Cafe Restaurant „Winter“
9, Alser Straße 30

9 Di, 05.04., 15 h Hr. Brunner
Gasthaus „Lechner“
9, Wilhelm-Exner-Gasse 28

10 Di, 12.04., 14 h
Gast: Herr Erdle, Präsident des
Samariterbundes, über Sicherheit

Fr. BR Fuchs und 
Fr. BR Weber

Cafe „Shellbi“
10, Gellertplatz 10

11 Di, 19.04., 16.30 h Generationenstammtisch Spielenachmittag 
- Spiele können mitgebracht werden!

Fr. BR Rauch
„Auszeitstüberl“
11, Grillgasse 20

12 Do, 07.04., 15 h Fr. BR Bäcker
Restaurant „Bierstöckl“, Areal Schloß Hetzendorf, 
12, Hetzendorfer Straße 79

13 Mo, 04.04., 16 h Fr. BR Gärtner
Restaurant Heurigenbetrieb „Wambacher“,
13, Lainzer Straße 123

14 Do, 28.04., 15 h Fr. BR Blind
„Edi‘s Weinkeller“
14, Linzer Straße 91

15 Mi, 13.04., 15 h Hr. Müllner Pizzeria „Ramazotti“, 15, Meiselstraße 13
U3 Johnstraße oder Autobus 10a, hinter Meiselmarkt

16 Siehe 17. Bezirk Hr. Dr. Berchtold

17 Di, 12.04., ab 14.30 h Fr. Wicke
Pizzeria „Caorle“
17, Güpferlingstraße 7

18 Siehe 17. Bezirk Fr. Günther

19 Do, 28.04., 15 h Hr. Brunner
Caferestaurant Graf
19, Billrothstraße 19

20 Mi, 05.04., 16 h Gast: LAbg Wolfgang Irschik Fr. BR Lenz
„Das Styria“
20, Rauscherstraße 5

21 Do, 07.04., 18 h Fr. BR Mareda
ASIA Restaurant „YANG“, 21, Haberdizl-
gasse 1-3 / Ecke Adolf Loos-Gasse

21 Do, 21.04., 17.30 h Hr. Scharf
Gasthaus „Zum Jedleseer“
21, Jedleseer Straße 112

22
Jeden Dienstag
von 16 bis 18 h

Hr. Weber
Parteiheim,
22, Konstanziagasse 31-33

23 Di, 12.04., ab 17 h Fr. BR Neumann
„Lindauer Hof“
23, Maurer Lange Gasse 83

IMPRESSUM | Verleger, Hersteller und Herausgeber: Wiener Seniorenring (WSR) | 1080 Wien, Loidoldgasse 4/E/4; 
Schriftführer: Frigga Wicke, Kassier: Inge Neumann | Verlags- und Herstellungsort: Wien | Verlagspostamt: 1080 Wien, Bilder: MJH, Archiv.
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Blaues
Brett

Jeden Freitag ab 9 Uhr 30 im Riverside 

Restaurant Merkur, 23. Bezirk, Einkaufscenter; 

Frau BR Neumann, Tel. 0699/8848 53 20

Redaktionsschluss

 für die nächste

Ausgabe ist der 

5. April 2016!

... zum Geburtstag allen im April
 geborenen Mitgliedern und

Freunden des Wiener Seniorenringes!

Sprechstunde unseres
Obmannes Johann HERZOG

DONNERSTAG, 7. April 2016 von
10 bis 12 Uhr im Büro des WSR, 
Loidoldgasse 4, 1080 Wien
Um telefonische Anmeldung wird 
gebeten: Telefon 01 / 406 02 99, 
Frau Kirschner oder wiener.seniorenring@chello.at

Falls Interesse an den angebotenen Führungen

besteht, erhalten Sie detaillierte Auskunft bei Frau 

Heidemarie Unterreiner, Telefon 0664/283 09 38

Monatliche Führungen in der Reihe 

Mittarockieren im Cafe Schopenhauer in der Staudgasse 1, 1180 
Wien, in gemütlicher Atmosphäre und mit freundlichen Mitspielern. 
Diese in der Altersklasse so von 60 aufwärts. Man kommt und geht 
wie es jedem Einzelnen passt. Ungezwungen, da vom Spielbetrieb 
möglich. Dies jeden Dienstag und Donnerstag zwischen 10 Uhr und 
17 Uhr. Gespielt wird mit der bestehenden Gruppe von zur Zeit etwa 
50 Personen / Spielern das spannende Tarockspiel.
Interessenten haben die Möglichkeit, das Spiel zügig zu erlernen 
und sich gemächlich die notwendige und sinnvolle Tarockroutine 
anzueignen, eben als unterstützte aber aktive Mitspieler. Geldlos, 
aber strebsam wird gespielt und weitere Informationen gibt es  
gerne bei Herrn Dietmar, Telefon 0676/788 76 42 - der Rückruf 
erfolgt meist rasch.
 

Ein Kaffeehausbesuch um das Ambiente und die 
Menschen / Tarockierer dort zu sehen, verschafft 

sicher den besten persönlichen Eindruck. Und 
dieser Besuch kann/soll unverbindlich und auch 
undeklariert sein, wenn es so angenehmer ist.   

Wer hat Interesse?
Exklusiv für
Mitglieder des

Kostenlose
Rechtsberatung

Rechtsanwalt

Dr. Heinz Edelmann 
Finanzstrafrecht | Steuerrecht | Mietrecht | 

Verfassungsrecht und Grundrechte | 

Verwaltungsrecht

Windmühlgasse 30/3  |  1060 Wien

Telefon: 01 / 587 03 63  |  Fax: 01 / 587 21 96

E-Mail: ra.dr.edelmann@sil.at

am 3. Mai 2016 im Wiener Rathauskeller
Weitere Details in der Mai-Ausgabe des

Wr. Seniorenkurieres und auf www.wsr.co.at

des WSR



Beitrittserklärung 50 plus
Wiener Seniorenring

!

An den
Wiener Seniorenring (WSR)

Loidoldgasse 4/4
1080 Wien

Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Wiener Seniorenring als

Der Jahresmitgliedsbeitrag für ordentliche Mitglieder beträgt derzeit 11 Euro. Spenden sind herzlich 
willkommen! Achtung: FPÖ-Parteimitglieder zahlen keinen WSR-Beitrag! Info im WSR-Sekretariat 
oder bei Ihrem Stammtischleiter.

Vor- und Zuname Geburtsdatum Telefonnummer

Straße, Hausnummer, Stiege, Tür Postleitzahl Ort

Beitrittsdatum Eigenhändige Unterschrift

Bitte 

freimachen,

falls Marke

zur Hand!

1080 Wien, Loidoldgasse 4/4
Telefon: 406 02 98, Fax: 406 98 10
E-Mail: office@wsr.co.at 
Web: www.wsr.co.at
B

WIR sind für Sie da:
MO bis DO von 9 bis 13 Uhr
sowie FR von 9 bis 12 Uhr

WSR
INFO
B OX Bankverbindung: IBAN: AT641200022812207500 | BIC: BKAUATWW

Kostenlose Rechtsberatung! Information siehe Blaues Brett.

Um die Missstände der linken Gender-
politik aufzuzeigen, bringt die Initiative 
Freiheitliche Frauen, kurz IFF, einen Ent-
schließungsantrag im Parlament ein, um 
zu einem „genderfreien Jahr“ aufzuru-
fen und Kontrapunkte für eine Frauenpo-
litik mit „Herz und Verstand“ zu setzen.  

„Bei der Genderideologie geht es auch 
um gesellschaftliche Veränderungen. Den 
Menschen wird ein Wille aufgedrückt, der 
aber bei weitem nichts mit ihren eigentli-
chen Interessen zu tun hat“, so die Wiener 
Abgeordnete Elisabeth Ullmann, die auch 

auf den Wiener Bildungsplan aufmerksam 
macht, der die Genderideologie und die 
Frühsexualisierung der Kinder gegen den 
Willen der Eltern praktiziert. 

„Das Bildungswesen hat andere Aufga-
ben, als parteipolitische Aufträge zu voll-
ziehen. Hier zeigt sich deutlich, was in den 
Händen der SPÖ alles falsch läuft“, sagt 
Veronika Matiasek, 2. Landtagspräsiden-
tin und Wiener IFF-Obfrau.

Die IFF-Obfrau von Salzburg, Karin Berger, 
sieht in dem allbekannten „Binnen-I“ eine 
Placebo-Maßnahme, die die Frauen im 
Leben keinen Schritt weiter gebracht hat. 
„Wir müssen notwendige Maßnahmen 
gegen die künstlich veränderte Sprache 
setzen“, so Berger. 

Auch Stefanie Karlovits, IFF-Obfrau Bur-
genland, äußerte scharfe Kritik an der SPÖ 

und den Grünen, die zwar stets mehr Frau-
en in der Politik fordern, dies allerdings in 
den eigenen Reihen nicht umsetzen. „Wir 
brauchen keine Quotenregelung, um in 
Führungspositionen zu kommen!“

Entschließungsantrag der IFF, um Missstände der linken Genderpolitik aufzuzeigen.

IFF-Aufruf zum „Genderfreien Jahr“

Volle Frauen-Power: S. Karlovits, R. Ecker, C. Schimanek, 
E. Ullmann, E. Dieringer-Granza, K. Berger (von links)

Veronika Matiasek, 2. LT-Präsidentin, Obfrau IFF Wien


